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					Von unmöglichen Yogaposen, lauernder Doppelkinngefahr und anderen Freuden

					 

					Dora Heldts und Anouk Schollähns humorvolle, nachdenkliche und tröstliche Kolumnen über Altersunterschiede, Liebesbeziehungen, Mütterweisheiten, Haubentaucher und manche Widrigkeiten, die zu zweit besser auszuhalten sind.

					Für alle, die sich fragen, warum Leute ihr Handy beim Telefonieren halten wie ein Knäckebrot, die manchmal auch Probleme haben, aus der Hocke wieder hochzukommen – und die herausfinden wollen, dass sie mit ihren Problemen ganz und gar nicht allein sind.
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					Frauen mittleren Alters, die zu viel sitzen

				Liebe Anouk,
 
ich bin gerade völlig frustriert und muss darüber reden. Oder dich wenigstens auf diese Weise davon in Kenntnis setzen, dass mein Alter nun Tribut fordert. Und mich unwirsch macht. Das Neueste ist: Ich habe Hüfte. Die hatte ich schon immer, nur bislang hat sie einfach funktioniert und sich nie unangenehm bemerkbar gemacht. Aber jetzt muckt sie plötzlich. Ich habe seit Wochen einen steifen Gang, das Aussteigen aus dem Auto tut höllisch weh und die Treppe ist mein Feind geworden. In die Hocke komme ich gar nicht mehr und ich denke schon über Klettverschlüsse bei Sneakers nach.
Beim Einsetzen der Symptome habe ich sofort alle möglichen Erklärungen gegoogelt und bin bei Operationstechniken, Hüftprothesen und Knochenfraß hängengeblieben. In meinem leichten Panikanfall habe ich für heute einen Termin beim Orthopäden gemacht, bei einem angeblichen Wunderarzt, von dem ich gehört hatte. Das habe ich dir nur nicht erzählt, weil du ja immer meinst, ich würde zur Hypochondrie neigen. Aber dieses Mal habe ich wirklich Schmerzen.
Jedenfalls bin ich nach einigen schlaflosen Nächten und zwei Tuben Sportsalbe in diese Praxis gefahren, saß eine Stunde im Wartezimmer, bin schließlich hüftsteif in sein Sprechzimmer geschlichen, wo er schon wartete, mich musterte und wissend nickte. Nach Untersuchung und Röntgen hat er dann freundlich gesagt, dass er sich das gleich gedacht habe. Ich hätte ein typisches Hüftleiden von Frauen mittleren Alters, die zu viel sitzen. Sie sei nämlich gekippt, die Hüfte, das würde eine permanente Spannung der Muskeln, Bänder und Sehnen bedeuten. Dem könne man zwar mit Physiotherapie, Yoga, Akupunktur oder im schlimmsten Fall einer Schmerztherapie entgegenwirken, nur müsse ich mich daran gewöhnen, dass die guten Zeiten meiner Hüfte vorbei seien. Es sei eben eine Alterserscheinung, verstärkt durch zu wenig Bewegung und zu viel Sitzen. Wäre ich jünger, könnte man vielleicht operativ noch etwas machen, aber in meinem Alter … Den Rest des Satzes ließ er weg. Er hat noch halbherzige Vorschläge für geeignete Bewegungsprogramme gemacht, das war aber wohl nur der müde Versuch, mich aufzumuntern, während ich frustriert auf die Grünpflanze auf seinem Schreibtisch gestarrt habe. Dann hat er mir noch ein Rezept für zehnmal Physiotherapie mit heißer Rolle überreicht. Als ob das noch was nützen würde. Gegen eine Alterserscheinung!
Ich bin eine Frau mittleren Alters, die zu viel sitzt. Das ist das Fazit. Und eine Demütigung. Weil die Hüftbeschwerden nicht etwa das Ergebnis eines Sturzes beim Skifahren, eines Mastbruchs beim Kitesurfen, einer falschen Bewegung beim Tangotanzen oder einer Überbelastung bei einem Tennisturnier sind. Nein, meine Hüfte ist einfach zu alt und ich bin zu faul. Das ist so deprimierend, dass man es eigentlich noch nicht mal jemandem erzählen kann. Vermutlich werde ich mich damit abfinden müssen, dass ich jetzt einen Alte-Frauen-Gang habe. Den hatte meine Oma übrigens auch, als sie in meinem Alter war. Sie hangelte sich immer von Möbelstück zu Möbelstück, wenn sie durch die Wohnung tappte, weil sie Schmerzen in der Hüfte hatte. Oder war es Schwindel? Ich weiß es nicht, es ist auch egal, der Schwindel wird bestimmt auch noch kommen.
Also Anouk, falls du irgendetwas Sportliches für unser nächstes Wiedersehen geplant hast, vergiss es. Wenn du uns, wie ich befürchte, zu diesem Stand-up-Paddling-Kurs angemeldet hast, von dem du neulich erzählt hast, musst du wissen, dass ich mit meiner Hüfte gar nicht mehr aufs Brett komme. Geschweige denn, drauf zu stehen. Falls du die Anmeldung schon gemacht hast, kannst du meine gleich stornieren. Ich bin dafür zu alt und viel zu schlecht gelaunt. Das Einzige, was wir gemeinsam ausprobieren können, ist der neue Italiener, der bei mir um die Ecke eröffnet hat. Sitzen und essen kann ich auch noch mit Anfang sechzig, alles andere dünnt sich langsam aus. Du kannst noch überlegen, ob wir uns überhaupt verabreden sollen, ich bin, wie gesagt, in einer Schlechte-Laune-Wolke und mit gekippten Hüften beschäftigt. Und habe volles Verständnis, wenn du deine Abende mit jungen Menschen verbringen willst, die leicht und locker durchs Leben gehen, ohne sich irgendwo festhalten zu müssen. Menschen in deinem Alter, die noch nicht mal wissen, dass eine Hüfte kippen kann.
Falls du mich anrufen möchtest, lass es lange klingeln, ich komme nicht mehr so schnell vom Sofa hoch.
 
Bis dahin, steife Grüße
Dora

					Treppenlift ist bestellt

				Liebe Dora,
 
das klingt schrecklich. Ich schätze, der Orthopäde hat Glück gehabt, dass du ihm nicht direkt mit dem Hintern ins Gesicht gesprungen bist. Theoretisch hätte das ja ohne größeren Aufwand klappen können. Die Hüfte ist eh gekippt, wenn ich das richtig verstanden habe.
Entschuldige, aber ein bisschen lustig ist es schon. Ich kann mir ganz genau vorstellen, wie deine Gesichtszüge eingefroren sind und wie fest du die Zähne zusammengebissen hast bei dem schlimmen Zusatz: »in meinem Alter«. Hak den ab. Ich habe einen tollen Osteopathen. Vielleicht gehst du da mal hin?
Er ist wirklich gut, wenn auch ein bisschen wunderlich. Er spricht in meinem Beisein immer so, als sei ich nicht da, redet also über mich in der dritten Person, schaut mich aber dabei an und fragt dann solche Sachen wie: »Hatte sie das schon mal?«, »Macht sie regelmäßig Sport?«, »Ich würde ihr Yoga empfehlen«. Das ist immer so ein bisschen irritierend. Aber ich habe entschieden, bei Sachen, die mir sinnvoll erscheinen, wie »Vielleicht sollte sie vom Arzt mal ein paar Massagen verschrieben bekommen?«, mit einem Nicken zu reagieren und bei Sätzen wie »Wäre auch ganz gut, wenn sie ein bisschen auf ihr Gewicht achten würde« so zu tun, als sei die unbekannte dritte Person gemeint. Geht mich ja dann nichts an. Damit fahre ich sehr gut und bisher hat der Osteopath auch alles wieder hingekriegt. Der hat mich, also sie, jetzt tatsächlich ins Yoga gequatscht. Das macht sie jetzt, wenn auch nicht allzu regelmäßig. Mein Rücken ist seitdem viel besser geworden. Ihrer auch.
Was machst du denn jetzt mit diesem Wissen um deine alten Hüfte? Seufzen und Prospekte von Treppenliften durchblättern? Sag Bescheid, wenn du einen siehst, der NICHT beige ist. Was ist das eigentlich mit diesem komischen Beige? Wird man irgendwann zu alt für ernstzunehmende Farben?
Du könntest mich aber auch mal zum Yoga begleiten. Ich verspreche: keine Räucherstäbchen, kein Shanti-Shanti-Gesang. Aber es gibt freitags um 17.30 Uhr einen Yin-Yoga-Kurs. Da hält man die Yogaposen länger und turnt nicht so viel. Ein bisschen ist es so, als würde man sich dehnen und dann einfach sehr lange so verharren. Also nichts anderes als Gymnastik. Das klingt weniger schlimm für deine Yoga-sensiblen Ohren. Denn so ein kleines bisschen recht hat dein Orthopäde ja schon. Du sitzt berufsbedingt einfach ziemlich viel – und ein Blick in den Personalausweis wird es dir leider bestätigen: Deine Hüfte ist bereits seit mehr als sechzig Jahren im Einsatz.
Zum Schluss als kleiner Trost für dich: Bei mir fängt der Verfall jetzt auch an. Seit vorgestern habe ich meine erste Sehhilfe. So ein Zehn-Euro-Ding aus der Drogerie. Ein Freund von mir hat sie mir in die Hand gedrückt und gesagt: »Vertrau mir, es wird Zeit.« Ich habe noch nicht entschieden, wann ich bereit bin, wieder mit ihm zu sprechen, aber ich muss sagen, ich bin beeindruckt. Ich hatte schon vergessen, dass man Zubereitungsempfehlungen auf Couscous-Packungen oder Waschanleitungen tatsächlich entziffern kann. Ich werde am Wochenende mit meiner hüftgeplagten Freundin zum Italiener gehen und etwas von der normalen Speisekarte bestellen, anstatt, wie in den letzten Monaten gezwungenermaßen, die Gerichte von der riesigen Tageskarte an der Wand. Das wird toll!
 
Grüße an die Hüfte
Anouk

					Vom Posenhalten und Faltenpimpen

				Liebe Anouk,
 
leider bin ich schon bei dem Satz »Da hält man die Yogaposen länger und turnt nicht so viel« raus. Ich möchte keine Pose länger halten, schon gar keine Yogapose. Wusstest du, dass eine der meistgestellten Fragen im Internet lautet: Wie pose ich richtig beim Selfie? Wer um alles in der Welt stellt einem Computer so eine Frage? Sitzt da ein Mensch an seinem Schreibtisch, betrachtet sein Handy, dann sich, dann wieder das Handy und hackt diese Frage in die Tastatur? Oder hat er oder sie es einfach schon mal ganz spontan versucht und war mit dem Ergebnis überhaupt nicht zufrieden? Weil das Kinn doppelt, die Augen zu klein, die Stirn zu glänzend oder die Frisur daneben war? Und dann wird diese Frage gestellt, weil man glaubt, es gäbe einen Trick? Und man könnte aus Gundula oder Bernd plötzlich Giselle oder Brad machen?
Ich habe mit großem Interesse die Antworten gelesen und gebe sie dir hiermit weiter. Da du Selfie-erfahrener bist als ich – das sehe ich auf deinen Social-Media-Accounts, glaube nicht, dass mir da irgendetwas entgeht –, wirst du das meiste ohnehin wissen. Also, dass es vorteilhaft wirkt, wenn man eine Selfie-Perspektive von schräg oben wählt. Man soll den Kopf leicht anheben und von schräg oben in die Kamera gucken, damit Körper und Gesicht schlanker wirken. Das ist die sogenannte Vogelperspektive. Selbstverständlich wird dadurch auch die allseits gefürchtete Doppelkinn-Gefahr minimiert. Es stand genauso da: die allseits gefürchtete Doppelkinn-Gefahr.
Im Gegensatz zur Vogelperspektive gibt es auch noch die Froschperspektive. Aus diesem Winkel fotografiert wirke ich leider größer, bedrohlicher und korpulenter und natürlich gibt es wieder die Doppelkinn-Gefahr. Also immer von schräg oben, dabei in die Linse sehen, Kopf hoch, Brust raus und ganz natürlich wirken. Ich stelle mir vor, alle Anweisungen auf einer Mauer sitzend vor einem Sonnenuntergang zu befolgen, und komme zum Ergebnis, dass so fast eine Yogapose entsteht. Die ich lange halten muss. Damit aus mir kein Frosch wird, nur weil mein erlahmter Arm absinkt. Und zack: Doppelkinn-Gefahr, die allseits gefürchtete.
Allerdings habe ich unter all den klugen Ratschlägen auch noch Punkt acht gefunden: Filter pimpen dein Selfie. Ich habe angefangen zu lesen, war aber nach wenigen Sätzen raus. Zum einen verstehe ich die Technik nicht, zum Zweiten kann es ja auch unangenehm sein, wenn man eine wahnsinnig schöne junge Frau bei Instagram sieht und dann steht plötzlich eine mittelalte Frau mit Doppelkinn vor einem. Ist doch ein Schock. Für den ich nicht verantwortlich sein möchte.
Nur manchmal denke ich, dass wir auch zum Pimpen und Schummeln gezwungen werden. Habe ich dir jemals von meinem ersten Fotoshooting erzählt? Es ist mindestens zehn Jahre her, ich bin zu einem angeblich ganz berühmten Fotografen geschickt worden, weil der Verlag schöne Portraits haben wollte. Natürlich war ich vorher beim Friseur und bei der Kosmetik, hatte mir Gedanken über meine Garderobe gemacht und fand mich gut vorbereitet. Und was war der zweite Satz nach der Begrüßung? Der angeblich so berühmte Fotograf beugte sich ungehemmt vor, tippte mit seinem Finger zwischen meine Augen und sagte: »Also, gegen diese Falte musst du was machen, ich gebe dir nachher eine Adresse.«
Damals hat mich das fertiggemacht, er hat die Falte auf dem Foto wegretuschiert, aber ich war nie wieder bei ihm. Ich habe diese Falte immer noch, wie du weißt, mittlerweile ist sie sogar noch tiefer. Was aber egal ist, ich mache ja nie Selfies. Dabei fällt mir noch ein, dass eine ehemalige Schulfreundin auf einem Abitreffen zum Thema Selfies sagte: »Früher hat immer der Hässlichste die Gruppenbilder gemacht. Das ging auch.«
Aber apropos Gruppenbilder, du hast doch am Wochenende dein Familientreffen vor der Brust, oder? Da musst du bestimmt mit Selfiestick arbeiten, ihr seid doch so viele. Aber denk an die Vogelperspektive und verzichte aufs Pimpen. Ich will sie alle in echt sehen. Viel Spaß und melde dich, wenn du wieder zurück bist.
 
Ungeschönte Grüße vom Frosch
Dora

					Die Letzte ihrer Art

				Liebe Dora,
 
was für ein Wochenende! Ich habe die letzten zwei Tage mit Menschen verbracht, mit denen ich zwar verwandt bin, von denen ich aber die überwiegende Mehrheit noch nie gesehen hatte. Man nennt das auch Familientreffen. Alle Schollähns aus ganz Deutschland haben sich getroffen. Also auf jeden Fall alle, die per Internet oder Telefonbuch kontaktiert werden konnten. Ich kannte genau drei Personen von zwanzig.
Es wurden viele Anekdoten erzählt und meine Lieblingsgeschichte ist folgende: Ende 1800 soll es einen trinkfreudigen Pastor in der Familie gegeben haben, der, nach zu viel Rotwein, in der Küche eine Maus gesehen haben wollte. Er entschied, das Problem mit der Schrotflinte zu lösen, und feuerte zur Sicherheit mehrfach. Was der Maus gar nicht, aber der Küche ziemlich geschadet haben soll. Mir ist vollkommen klar, dass der Umgang mit Alkohol ein sensibles Thema ist, aber wenn ich mir meine engeren Familienmitglieder anschaue, muss ich feststellen, dass alle irgendwie stark am Glas sind – jetzt weiß ich, warum. Der Pastor hat angefangen und hat es weitervererbt. Uns trifft also keine Schuld.
Nach dem Essen gab es eine Präsentation unseres Familienstammbaums. Der trinkfreudige Pastor stand ziemlich weit oben, dann ging’s immer weiter runter und auf einmal Schluss. Bei mir. Der Strich bei Anouk Schollähn ging weder nach rechts oder links zum Ehepartner noch nach unten zu möglichen Nachkommen. Da stand nur mein Name. Und, Dora, ganz ehrlich: Das war hart.
Der Stammbaum meiner direkten Familie wird mit mir enden, weil ich keine Kinder habe und es auch sehr unwahrscheinlich ist, dass das noch passieren wird. Geschwister habe ich nicht. Daher bin ich die Letzte meiner Art. Nach mir wird der Stamm meiner direkten Familie einfach nicht mehr weitergehen. Das ist schon komisch.
Ob der letzte Dinosaurier auch wusste, dass er der letzte seiner Art war?
Um mich ein bisschen abzulenken, bin ich dann gedanklich den Stammbaum der anderen Familienseite durchgegangen. Und dabei ist mir etwas eingefallen, was dein Faltentrauma geradezu lächerlich wirken lässt. Denn bei dem, was jetzt kommt, kannst du einpacken. Aber sowas von.
In meiner Familie mütterlicherseits haben die Frauen nämlich Zornesfalten, obwohl wir alles andere als zornig sind. Nicht diese kleinen lächerlichen Dinger, die man manchmal in Frauenzeitschriften oder Apothekenheftchen sieht. Zwei niedliche Striche, die oberhalb der Nasenwurzel ein paar Millimeter nach oben gehen.
Nein! Wir haben wirklich große, tiefe Falten, die vertikal über die Stirn laufen. »Spalten« ist das bessere Wort dafür. Die hatte ich schon als Teenager, als sich nun wirklich noch keiner in dem Alter mit Falten, Stammbäumen oder gar Sterblichkeit auseinandergesetzt hat. Aber zum Glück bin ich nicht die Einzige in der Familie. Vor ein paar Jahren habe ich meine Zornesfalte mal mit der meiner Cousinen verglichen. Ein legendärer Abend. Wenn wir die Augen zusammenkneifen und die Stirn runzeln, entsteht eine Art Marianengraben. Um herauszufinden, wer die tiefere Falte hat, haben wir mehrere Experimente durchgeführt. Zur Auswahl stand alles, was wir auf die Schnelle gefunden haben. Ich kann jetzt sagen, dass ich problemlos eine Büroklammer mit meiner Falte mitten auf der Stirn fixieren kann. Meine Cousine schafft sogar eine Kreditkarte.
Ich mag zwar die Letzte meiner Art sein, aber bestimmt auch eines der wenigen Exemplare, das eine Büroklammer auf so spektakuläre Weise halten kann. Das tröstet mich auf merkwürdige Weise.
 
Liebe Grüße
Anouk

					Dinosaurier werden immer trauriger

				Ach, Anouk,
 
was soll ich jetzt sagen, um dich aufzuheitern? Die Letzte ihrer Art zu sein, ist natürlich ein doofes Gefühl. Und ich hatte auch sofort das Lied Die Dinosaurier werden immer trauriger im Kopf. Es ist deprimierend und ich kann das verstehen, denn nach mir kommt ja auch nichts mehr. Aber ich hatte schon mehr Zeit, mich an diesen Gedanken zu gewöhnen.
Auf der Suche nach Trost und aus Interesse an Dinosauriern habe ich in einer wissenschaftlichen Zeitschrift, die bei uns zu Hause herumlag, gelesen, dass Forscher herausgefunden haben, dass die ersten Spuren von Weintrauben tatsächlich erst kurz nach dem Aussterben der Dinosaurier entdeckt wurden. Die Weinreben, so sagen die Forscher, verdanken ihren evolutionären Aufstieg jener Katastrophe, die die Erde vor 66 Millionen Jahren umgekrempelt hat. Wenn also die Dinosaurier nicht ausgestorben wären, könnten wir heute vermutlich gar keinen Wein trinken. Zumal so ein Weinberg eine trampelnde Dinosaurierherde ohnehin nicht überstanden hätte. Das ist nur ganz grob das Ergebnis dieses sehr interessanten Artikels, aber doch irgendwie ein Trost, oder? Wenn ich dich fragen würde, was dir lieber wäre, ein stinkender, alles platt trampelnder Dinosaurier oder ein schönes, kaltes Glas Weißwein an einem lauschigen Sommerabend mit mir an der Alster? Na? Was würdest du antworten? Siehst du. Wer weiß, welchen schönen Dingen wir irgendwann Platz machen werden.
Aber um von dieser traurigen Seite deines Familientreffens wegzukommen, müssen wir noch über eure Stirnfalten als Aufbewahrungsorte reden. Die Neigung zu albernen Experimenten scheint in deiner Familie zu liegen.
Beim Nachdenken über euch und eure Versuchsanordnung – und auch beim Blick in den Spiegel, denn ich habe auch eine eindrucksvolle Zornesfalte – ist mir aber der Begriff »Faltenbalg« eingefallen. Das ist, falls du da eine Wissenslücke hast, ein elastischer, sich ziehharmonikaartig zusammenfaltender Schlauch aus Gummi, Kunststoff oder Leder, der zum Schutz über sich mechanisch ineinanderschiebende Maschinenteilen angebracht wird. Wenn dir diese Wikipedia-Erklärung zu kompliziert ist, du kannst dir sowas bei Gelenkbussen ansehen, das sind diese Gummidinger zwischen den Fahrzeugteilen. Oder an der Gangway eines Flugzeuges. Oder an der Tür der Waschmaschine. Aber wenn du einmal angefangen hast, darauf zu achten, wirst du jedes Mal an meine Zornesfalte denken. Bei jedem Gelenkbus, bei jeder Wäscheladung. Von wegen, ich könne jetzt einpacken. Ich kann mit meiner Falte leben, du hast sie jetzt sehr oft vor Augen.
Ansonsten müssen wir uns dringend verabreden, weil ich doch Familiengeschichten liebe und ich hoffe, du hast noch mehr mitgebracht, nicht nur den um sich schießenden Pastor. Ich hoffe, wir kriegen es hin. Nicht, dass wir vor lauter Arbeit und lästigen Terminen den Sommer vergessen.
 
Nimm die Büroklammer aus der Falte, bevor du das Haus verlässt, auf bald
deine Dora

					Ungeahnte Möglichkeiten und verpasste Chancen

				Liebe Dora,
 
vielen Dank für deinen Aufmunterungsversuch. Hat geht so geklappt. Ich habe allerdings eine Gemeinsamkeit zwischen mir und den Dinosauriern festgestellt. Und die trifft auch auf dich zu: Es gibt einen Zusammenhang zwischen Anwesenheit und Weinbeständen. Mehr Anwesenheit macht am Ende weniger Weißwein. Bei denen und bei uns.
Ich war letzte Woche beim Friseur und habe da in einer Zeitschrift geblättert. Die hatten aufgeschlüsselt, was in welchem Alter passiert. Also so generell. Das war spannend, aber leider auch ein Zeugnis verpasster Chancen.
Pass auf: Mit 23 sind wir offenbar für andere am attraktivsten. Ob das bei mir tatsächlich so war, kann ich nicht sagen. Um Eigenwahrnehmung ging es ja nicht. Ich erinnere mich aber, dass das die Zeit war, in der ich regelmäßig am Wochenende den kompletten Inhalt meines Kleiderschranks in der Hand hatte, nur um kurz darauf festzustellen: Ich hab nix zum Anziehen. Was das angeht, habe ich bis heute ehrlich gesagt keine großen Entwicklungsfortschritte gemacht.
Mit 26 hat man angeblich die besten Chancen, einen Partner zu finden. An dieser Stelle hätte ich mir ein paar Details gewünscht: Was genau ist da gemeint? Qualität oder Quantität. Aber da hielt sich die Studie mit Infos zurück.
Noch weiter zurückgehen wollte ich nicht in der Tabelle. Zu viele Beweise für verpasste Chancen. Also habe ich mir alles ab 45 aufwärts angeschaut.
Wusstest du, dass wir mit 50 offenbar am besten in Arithmetik sind? Rein theoretisch. Nach einer kurzen Begeisterung, dass ich jetzt möglicherweise auf ein neues Hobby zusteuern könnte, hat mich die Realität eingeholt. Als ich herausgefunden habe, dass das was mit Mathematik zu tun hat, war die Tür ganz schnell wieder zu.
Zahlen. Rechnen. Ein X, das eine Identitätskrise hat und erst nach einem Vorgang von 35 Rechenschritten und Überprüfungen herausfindet, dass es eigentlich eine 5 ist. Irgendwie ganz schön traurig. Daher halte ich einen späten Quereinstieg in die Arithmetik für ausgeschlossen.
Der nächste interessante Punkt der Studie: Mit 51 können wir angeblich am besten die Emotionen anderer verstehen. Sag du mal. Ist das so? Das würde mich wirklich interessieren.
Und jetzt noch zu den Dingen, die auch du noch nicht beurteilen kannst, du junger Hüpfer. Sachen, die auf uns beide warten.
Mit 69 sind wir angeblich wieder sehr zufrieden. Hmm. Da fehlt mir statistisch der Mittelteil, also in welchem Alter wir am unzufriedensten sind. Aber gut, das kann man ja einfach mal so mitnehmen.
Das Highlight kommt allerdings mit 74. Da sind wir mit unseren Körpern am zufriedensten. Ehrlich gesagt tippe ich da auf einen direkten Zusammenhang mit nachlassender Sehkraft, aber am Ende ist es mir auch egal. Ich finde, da kann man sich ruhig mal auf die Studien verlassen. Falten, Kilos, krumme Finger. Was man nicht sieht, ist nicht da. Fertig.
 
Mit lieben Grüßen, auch an alle, die auf den Arithmetik-Zug aufspringen wollen,
Anouk
 
PS: Mit 22 soll man sich am besten Namen merken können. Hahahahaha. Ich bin sicher, Doreen, dieses Alter habe ich schlicht übersprungen.

					Die richtigen Statistiken

				Meine Liebe,
 
diese Form der Anrede wird übrigens, falls du es noch nicht gemerkt hast, gern von Frauen mittleren Alters gebraucht, um die anderen nicht merken zu lassen, dass man nicht auf den Namen kommt. Dingens, wie heißt die noch, irgendwas mit G, Gabi, Gundula, ach egal, hallo, meine Liebe. Aber das nur nebenbei.
Die Statistik, die du da rausgesucht hast, taugt nichts, das hast du wahrscheinlich selbst gemerkt. Zumindest nicht für deinen Zweck. Es spielt doch überhaupt keine Rolle, in welchem Alter du statistisch das größte Mathematik-Talent gewesen wärst. Du warst nie eins und du wirst auch keins mehr. Das soll keine Beleidigung sein, ich bin da genauso wenig begabt. Die größte finanzielle Fehlinvestition meiner Eltern war das Honorar für meinen Mathe-Nachhilfelehrer. Er hieß Klaus, hatte viel Geduld, viel Zeit und ist trotzdem grandios an mir gescheitert. Als ich nach einem Jahr Nachhilfe in einer Arbeit endlich eine glückliche Vier minus schrieb, schlug mein Mathelehrer vor, ich solle doch mal Nachhilfe nehmen, alleine würde ich das niemals hinkriegen. Das ist bei mir auch mit fünfzig nicht besser geworden.
Mit 23 hatte ich eine schlimme Frisur und leichtes Übergewicht, von wegen am attraktivsten. Ich zeige dir mal alte Fotos und sehe jetzt schon deinen mitleidigen Blick.
Das Partnerglück mit 26, das in deiner Statistik genannt wird, ist auch Unsinn. Mit 26 bin ich verlassen worden, schlimme Trennung, danach war ich drei Jahre Single. Auch hier irren die Zahlen.
Weiter mit den Fehlannahmen: Mit 51 können wir die Emotionen anderer besser verstehen? Wovon träumst du? Du hast dieses Alter noch vor dir, bei mir liegt es schon über zehn Jahre zurück, deshalb kann ich dir versichern: Ich habe die Emotionen anderer mit 51 nicht besser verstanden als vorher. Ich habe mich nur nicht mehr gewundert. In diesem Alter hast du schon alle Gefühlslagen erlebt, jedes Gespräch schon geführt, jeden tröstenden Satz schon mal gesagt. Ob beleidigte Freundinnen, Kolleginnen mit unglücklichen Kindheiten, eifersüchtige Freunde, arrogante Männer, wütende Chefs, ungerechte Nachbarn oder ängstliche Mütter, es war alles schon mal da. Irgendjemand hat immer irgendwas und leidet. Das muss man nicht verstehen, mittelalte Frauen sitzen das aus.
Und was die Zukunft betrifft: Das warten wir doch mal ab, ohne uns auf eine Statistik zu verlassen. Meine besten Jahre waren übrigens zwischen vierzig und fünfzig, da bist du also mittendrin. Da lief im Job alles bestens, ich musste keinem mehr etwas beweisen, meine Hüfte war stabil und die Wechseljahre fingen erst ganz langsam an. Ab fünfzig musst du dich dann um deine Hormone kümmern, kannst dich aber gegen Ende noch mal verlieben. Habe ich auch gemacht. Geht. Und die Sechzig klingt zwar brutal, hat aber ebenfalls was. Mein Vater hat einmal gesagt, dass das sein schönster Geburtstag gewesen sei. Er hatte bis dahin alle seine Pflichten erfüllt und konnte danach die Kür beginnen. So kann man das auch sehen.
Ich bin mir nicht sicher, ob ich schon mit der Kür angefangen habe, aber vielleicht meinte mein Vater auch nur eine gewisse Gelassenheit, die sich irgendwann einstellt. Was auch erklären würde, warum deine Statistik besagt, dass man erst spät mit sich und seinem Körper zufrieden ist. Ich glaube nicht, dass es mit zunehmender Sehschwäche zu tun hat, ich glaube, dass man sich einfach sagt, dass es ab einem bestimmten Zeitpunkt auch reicht – mit der Selbstoptimierung, mit den Diäten, mit dem Vorsatz, endlich mal Sport zu machen, und mit der teuren Kosmetik, die bei allen anderen nur nicht bei einem selbst hilft. Das ist vielleicht die Kür. Dieses Selbstbewusstsein, dass man einfach so genügt. Genau so, wie man ist.
So, meine Liebe, das waren meine Sätze zur Lage und insbesondere zu deiner Statistik. Ich muss jetzt los, zur Kosmetik, kein Witz, ich bin noch nicht ganz durch mit der Selbstoptimierung, werde aber ganz langsam gelassener. Mach dir nicht so einen Kopf, du bist mittendrin in den guten Jahren, auch wenn du es an manchen Tagen nicht glaubst.
 
Grüße und X
Dora
 
PS: Das hat mein untalentiertes Mathehirn damals sehr begeistert, dass das unbekannte X plötzlich als Zeichen für Kuss verwendet wird. So bekommt es auch in meinem Leben endlich eine Funktion!
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